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Bereich kann die frühe Förderung ma-
thematischer Basiskompetenzen dazu 
beitragen, das Risiko für eine Rechen-
schwäche zu verringern. Die in die-
ser Studie angelegte Förderung kann 
dazu als wirksam erachtet werden. 

Dessen ungeachtet gehörten jedoch 
27 % der geförderten Schüler bei der 
Follow-up-Erhebung weiterhin zu den 
gefährdeten Schülern. Dies impliziert, 
dass weitere Forschungsarbeiten nö-
tig sind, in denen nicht nur die Wirk-
samkeit, sondern insbesondere auch 
die Wirksamkeitsbedingungen von 
Förderkonzepten näher beleuchtet 
werden. •
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auch in der Follow-Up-Untersuchung 
bei. Die Ergebnisse im Deutschen Ma-
thematiktest, einem Test, der sich in 
seinen Aufgaben am Lehrplan für ers-
te Klassen orientiert, belegen zudem 
einen Transfereffekt auf das schuli-
sche Rechnen. Die geförderten Schü-
ler konnten sich hier zwischen dem 
Nachtest und der einige Monate später 
durchgeführten Follow-up-Erhebung 
stärker verbessern als die Kontroll-
gruppe. Im Hinblick auf die Präven-
tion von Rechenschwäche kann fest-
gehalten werden, dass sich der Anteil 
rechenschwacher Kinder in der Trai-
ningsgruppe substanziell verringerte. 
So zählten am Ende der Studie noch 
57 % der Kontrollkinder zur Gruppe 
der Risikoschüler (schwächste 20 % 
ihres Jahrgangs). Bei den Schülern, 
die mit dem mathematischen Basis-
kompetenztraining gefördert wurden, 
waren es nur 27 %.

Fazit

Es besteht ein allgemeiner Konsens 
darüber, dass Schulversagen am bes-
ten durch früh einsetzende präventive 
Maßnahmen entgegengewirkt werden 
kann. Wissenschaftlich fundierte An-
sätze hierzu sind allerdings noch rar, 
und die wenigsten Förderkonzepte 
wurden empirisch auf ihre Wirksam-
keit hin überprüft. Im mathematischen 

Diagramm 2: Ergebnisse im Deutschen Mathematiktest 1+
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Abb. 2: Durchschnittliche Punktzahlen der Gruppen im Deutschen Mathema-
tiktest für erste Klassen.

 Die Didaktische Lernwerkstatt/
Beratungsstelle zur präven-

tiven Lernförderung des Instituts 
für Heil- und Sonderpädagogik an 
der Universität Gießen besteht seit 
über einem Jahr. Studierende mit 
der Fachrichtung Pädagogik bei 
Beeinträchtigung des Lernens und 
der sozial-emotionalen Entwick-
lung haben in der Lernwerkstatt 
die Gelegenheit, Grundschüler 
präventiv zu fördern. Angeleitet 
werden sie dabei von Lehrkräften 
des Instituts für Heil- und Sonder-
pädagogik; das Angebot erfolgt in 
Kooperation mit dem Staatlichen 
Schulamt. Die Lernwerkstatt wird 
geleitet von Prof. Dr. Christiane 
Hofmann (Institut für Heil- und 
Sonderpädagogik) und ihren Mit-
arbeitern Dipl.-Päd. Dorothea Wa-
niek, Dr. Dipl.-Päd. Arno Koch und 
Dr. Elisabeth von Stechow. 

Die Didaktische Lernwerkstatt 
verfolgt zwei Ziele: Die Studie-
renden lernen, an Fällen aus der 
Praxis zu arbeiten, und bei den 
Schülern kann durch diese frühe 
Unterstützung dem Schulversagen 
vorgebeugt werden, das häufig im 
Verbund mit Verhaltensauffällig-
keiten auftritt. Zurzeit werden 22 
Schülerinnen und Schüler von 20 
Studierenden einmal wöchentlich 
gefördert – drei in Mathematik, 
alle anderen in Rechtschreibung. 
Sie besuchen überwiegend die 
erste oder zweite Klasse; es gibt 
aber auch Anfragen aus dem Be-
reich der Sekundarstufe. 
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